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nahme der neuen Kliranlage mit einer Riickgewin-
nung von zirka s§oo t/Jahr brennbaren Kohlen-
schlammes gerechnet werden, mit dessen Erlos die
Betriebskosten und ein Teil der Verzinsung und
Amortisation des Baukapitals gedeckt sind.

Die vom Abwasser mitgefiihrten Schwerdle ge-
langen wihrend der 25 bis 100 Minuten dauernden
Absetzzeit mit dem Koks- und Kohlenschlamm am
Boden der Becken zur Ausscheidung. Die Fette und
Leichtsle steigen in den Absetzbecken an die Was-
Seroberflache, werden durch Tauchwinde zuriick-

gehalten und in einem System von besondern Rin-
nen dem Oelsammelschacht zugeleitet, aus welchem
sie periodisch entfernt und abgefithrt werden miissen.

Schliesslich gelangt das gereinigte Abwasser in
einem neuen Auslauf-Bauwerk in die Limmat.

Die neue Kliranlage fiir das Gaswerk der Stadt
Ziirich in Schlieren ist nach den Plianen und unter
der Oberbauleitung des Verfassers im Laufe des Win-
ters 1938/39 im Rahmen des vom Ziircher Gemeinde-
rat bewilligten Kredites von Fr. 212 ooo.— erstellt
und Mitte Juni 1939 in Betrieb genommen worden.

Die Kldranlage der Gemeinde Stdfa am Ziirichsee

Von Dipl.-Ing. M. Bérlocher, Ziirich.

~ Mit zunehmender Anniherung der Gewohnheiten
N der Lebensweise unserer Landbevolkerung an
Stadtische Verhiltnisse und vermehrter Ansiedelung
Von Industrien auf dem Lande sind neue Probleme
In der Beseitigung von hiuslichen und industriellen
Abwassern aufgetaucht. Wihrend frither der weit-
aus grosste Teil der Schmutzwasser in geschlossenen
Trﬁgen zuriickbehalten und nur ein relativ kleiner
Prozentsatz durch direkten Auslauf oder Ueberlauf
Natiirlichen Gewissern zugefiihrt wurde, hat sich das
Verhiltnis nach und nach stark zuungunsten dieser
Gewisser verlagert. Besonders stark tritt dies in Ge-
Meinden in Erscheinung, deren Einwohnerzahl in-
?0186 Stadtnihe oder Entwicklung neuer Industrien
'm Steigen begriffen ist. Die spezifische und die ab-
S?IUte Schmutzwassermenge nehmen zu, das Bediirf-
S nach ihrer Verwertung in der Landwirtschaft
Verschwindet, und die Folge davon ist eine stark ver-
Mehrte Zufuhr von Schmutzstoffen in die &ffent-
ichen Gewisser.

Die nachteiligen Folgen dieser Entwicklung zei-
8en sich {iberall mehr oder weniger und zwar nicht
Nur in kleinen Gewdissern, sondern auch in Fliissen
Und. .Seen, in deren Einzugsgebiet Gemeinden mit den
:::’iahflten Erscheinungen .liegen. pie Leidtragenfien

nicht nur alle Unterlieger, die Anwohner eines

Wassers mit haufig triiben Fluten, verschlammten
e:r:n und un?nge.nehmeT Geruch sein m.iissen, son-
Spol‘tt::tc,h die Flsche'reunteresscnte.n, dl.c Wasser-
Versog li enden und nicht zuletz't die Trmk'wa.sser-
dem ev:igen, die ihr Waner direkt <?der indirekt
sind c;i.sser entnehmen miissen. Aus diesem Grunc?c
Stimme, en lctzte.p Jahren mit vollem Recht d{e

inhals ilmmer baufl.ger und l?.utcr gcwor:dcn, die
n der bisherigen Praxis und Abhilfe vom

teilWe' .
s ise bereits unhaltbar gewordenen Zustande ver-
en,

Im Kanton Ziirich gab vor allem der Ziirichsee
Anlass zu immer dringender werdendem Verlangen
nach priventiven Massnahmen. Gerade die Ufer-
gemeinden des Ziirichsees sind grosstenteils im Wach-
sen begriffen und zeigen eine immer stirkere Ten-
denz zur Annahme stidtischen Charakters. Als ihr
gemeinsamer Vorfluter hat der Ziirichsee eine jahr-
lich wachsende Belastung mit direkt oder aus Bachen
und Kanilen zugefiihrten Schmutzstoffen zu iiber-
nehmen. Zahlreiche in den verflossenen Jahren aus-
gefithrte Untersuchungen von Wasserproben haben
den Beweis dafiir erbracht, dass der Grad der Ver-
schmutzung bereits das dusserst zuldssige Maximum
erreicht hat und jede weitere Steigerung Schidigun-
gen der Volksgesundheit und Volkswirtschaft zur
Folge haben miisste.

In dieser Erkenntnis strebt die Abteilung fiir
Wasserbau und Wasserrecht der Direktion der of-
fentlichen Bauten des Kantons Ziirich eine Sanie-
rung dieser Verhaltnisse an und hat alle in Betracht
kommenden Gemeinden veranlasst, die nétigen Vor-
arbeiten hiefiir ausfithren zu lassen. Hiezu gehort in
erster Linie die Aufstellung von generellen Kanali-
sationsprojekten, die die Richtlinien fiir die
kiinftige Ausgestaltung der Kanalisationsnetze
und die Moglichkeit der Klirung der Schmutz-
wasser vor deren Einleitung in die offent-
lichen Gewisser festlegen. Der Wert solcher gene-
reller Projekte wird vielfach noch unterschitzt und
kann nur von denjenigen voll erfasst werden, die
direkt damit zu tun haben und denen sich Gelegen-
heit bietet, Einblick in die unerfreulichen Zustinde
zu erhalten, wie sie leider frither durch mehr oder
weniger planloses Bauen von Kanalisationen nur
allzu oft geschaffen wurden. Nur Kanile, die auf
Grund eines weitblickenden und griindlich durch-
dachten generellen Gesamtprojektes erstellt werden,
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bieten Gewihr, dass sie auch zukiinftigen Bedirf-
nissen gewachsen sind und sich sinngemaiss einer Ge-
samtanlage, deren Ausbau sich auf Jahre und Jahr-
zehnte ausdehnen kann, einordnen lassen.

Dank diesem Bestreben der massgebenden Ziircher
Behorden sind heute bereits generelle Kanalisations-
projekte simtlicher Ziirichseegemeinden erstellt und
dienen als Berater in jeder Frage des Baues neuer
Kanalisationen. Neben der Art der Entwisserung
aller Baugebiete, der Festlegung des in jedem
zur Anwendung gelangenden Kanalisationssystems
(Trennsystem, Mischsystem oder Kombination der
beiden), der maximal abzufithrenden Wassermen-
gen jeder Leitung usw., wird im generellen Projekt
vor allem auch die Wahl des glinstigsten Standorts
einer zentralen Kliranlage festgelegt, denn das End-
ziel besteht ja in der Klirung der Abwasser vor deren
Einleitung in das 6ffentliche Gewdsser. Dass hiefiir
zukiinftig nur noch zentrale Kldranlagen in Frage
kommen konnen, steht heute bereits ausser Diskus-
sion, nachdem die Tatsache unumstritten und immer
wieder bestitigt bleibt, dass die Kldrung der Schmutz-
wasser in solchen in jeder Hinsicht besser ist, als in
kleinen Hauskliranlagen. Die Erstellungs- und Un-
terhaltskosten von zentralen Kldranlagen sind pro
Kopf der Bevilkerung wesentlich kleiner, der Klir-
effekt ist viel besser und Betrieb und Unterhalt wer-
den durch die zustindigen Behorden stindig beauf-
sichtigt. Ebenso wichtig wie die Festlegung des zu-
kiinftigen Standorts der Kldranlage st der Erwerb
des hiefiir in Betracht kommenden Grundstiickes,
damit dieses auf alle Fille fiir den spatern Bau sicher-
gestellt wird.

Erfahrungsgemiss funktionieren zentrale Klir-
anlagen um so besser und wirtschaftlicher, je grésser
ihr Einzugsgebiet und damit die zu kldarende Schmutz-
wassermenge ist. Aus diesem Grunde hat man alles
Interesse, die Zahl der Kliaranlagen einer bestimmten
Gegend tunlichst zu reduzieren, d. h. die Platzwahl
fiir die Kldranlagen derart zu treffen, dass jede An-
lage ein moglichst grosses natiirliches Einzugsgebiet
erfassen kann. Es wire daher nicht richtig, die Be-
grenzung eines Einzugsgebietes mit politischen Gren-
zen zusammenfallen zu lassen. Vielmehr liegt es im
Interesse aller Beteiligten, die Einzugsgebiete von
Kliranlagen nur durch topographisch bedingte Gren-
zen zu umschliessen. Dabei ist natiirlich von Fall zu
Fall zu untersuchen, wo die wirtschaftlichste Losung
gefunden werden kann. Am Ziirichsee ergibt sich
mehrfach die Moglichkeit, dass wenigstens zwei be-
nachbarte Gemeinden eine gemeinsame Klaranlage
in Aussicht nehmen konnen, indem beispielsweise
die eine Gemeinde ihr gesamtes Schmutzwasser der
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in der andern Gemeinde zu erstellenden Kliranlage
zuleiten kann.

Die Erfassung eines moglichst grossen Einzugs-
gebietes, aus dem die Abwasser mit freiem Gefille
zur Klaranlage gelangen konnen, bedingt ihre Ver-
legung an einen moglichst tief gelegenen Punkt, d. h.
im Falle der Ufergegenden des Ziirichsees in nichste
Nihe des Seeufers. Es ist selbstverstindlich, dass
dann im Falle der Beschrinkung der Kliranlagen
auf eine kleine Zahl nur eine relativ sehr kurze Ufer-
zone als natiirliches Einzugsgebiet erfasst werden
kann, wahrend die Abwasser aus dem weitaus gross-
ten Teil auf kiinstliche Weise, d. h. durch Pumpen
zugefithrt werden muss. Die dadurch entstehenden
vermehrten Baukosten fiir Pumpenanlagen, sowie
namentlich die stindigen Betriebskosten sind bedeu-
tend. Mit Riicksicht darauf wird man den Anschluss
dieser Gebiete auf einen spitern Zeitpunkt verschie-
ben und vorerst vor allem die Zuleitung der Ab-
wasser aus dem natiirlichen Einzugsgebiet fordern.
Obwohl am Ziirichsee grosstenteils gerade die Ufer-
zonen am dichtesten bevolkert sind, haben die Stu-
dien ergeben, dass die Abwasser von weit mehr als
der Hailfte der Bevolkerung den zentralen Klir-
anlagen mit freiem Gefille zugefiithrt werden kon-
nen. Es ist daher ohne weiteres anzunehmen, dass
nach Erreichung dieses ersten Zieles der heutige Grad
der Verschmutzung des Ziirichsees so weitgehend
verbessert wird, dass er auf lange Zeit unter der zu-
lassigen Grenze bleibt.

Als sehr erschwerend bei der Ausarbeitung von
generellen Kanalisationsprojekten ganzer Gegenden
oder Gemeinden macht sich in vielen Fillen die Riick-
sichtnahme auf bereits vorhandene Kanalisationen
geltend. In diesen Anlagen sind im Laufe der Jahre
sehr grosse Kapitalien investiert worden, sie sollten
daher, obwohl sie leider nicht auf Grund eines ein-
heitlichen Gesamtprojektes erstellt wurden, der nach
und nach auszubauenden Gesamtanlage moglichst
vollwertig angepasst und eingegliedert werden.

Gerade im Falle der Gemeinde Stifa lagen solche
Verhiltnisse vor. Auf der rund fiinf Kilometer langen
Uferstrecke dieser Gemeinde liegen die drei Siede-
lungszentren Oetikon, Kehlhof und Uerikon. Das
erstgenannte und weitaus grosste besitzt bereits ein
ausgedehntes Kanalisationsnetz, das zwar auf Grund
cines alten generellen Gesamtprojektes aufgebaut
ist, jedoch leider nicht ohne weiteres die Moglich-
keit einer spitern Zusammenfassung aller Schmutz-
wasser in einer zentralen Kldranlage erlaubt. Aus
diesem Grunde werden sich diesem heute mit Recht
verlangten Endziel betrichtliche Schwierigkeiten in
den Weg stellen und wird es praktisch und auch
wirtschaftlich vollends unméglich, auch die Abwas-
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ser der beiden andern Zentren einer einzigen Klar-
anlage zuzufiihren. Hier liegt also gerade ein Fall
vor, der tunlichst vermieden werden sollte und auch
hitte vermieden werden konnen, wenn friihzeitig ge-
nug nach einem auf Grund neuerer Erkenntnisse auf-
gebauten generellen Plan vorgegangen worden wire.

Dieses Uebel, mit dem man sich abzufinden hat,
wird jedoch teilweise dadurch kompensiert, dass im
Gebiete des Kehlhofes bisher noch gar keine Kanali-
sationen erstellt waren. Dadurch wurde es moglich,
fiir diesen Teil der Gemeinde ein Gesamtprojekt aus-
zuarbeiten, das ausschliesslich auf Grund abwasser-
technisch giinstigster Gesichtspunkte aufgestellt wer-
den konnte und keine Riicksicht auf bestehende An-
lagen zu nehmen hatte.

Zur Bestimmung des giinstigsten Standorts der
zentralen Kliranlage wurden eingehende Vergleichs-
studien durchgefiihrt. Die Wahl fiel schliesslich auf
ein Grundstiick seeseits der Bahnlinie in ca. 10 m
Hohe iiber dem Seespiegel und wenigstens 80 m all-
seitigem Abstand von den nichstgelegenen Wohn-
hdusern. Eine Verschiebung gegen den See hitte das
Einzugsgebiet mit natiirlichem Gefille nur ganz un-
wesentlich zu vergrossern vermocht, jedoch die gros-
sen Nachteile geringerer Entfernung der Behausun-
gen, Fundation im Grundwasser und Benotigung
einer Pumpe zur Schlammentnahme gehabt. Ander-
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seits kam eine Lage in grosserer Hohe wegen der da-
durch bedingten wesentlichen Reduktion des Ein-
zugsgebietes nicht in Frage. Die Zuleitung der Ab-
wasser aus der schmalen Uferzone seeseits der Bahn-
linie ist spiter nach ihrer Sammlung in einem zen-
tralen Punkte durch eine Pumpe vorgesehen.

Auch fiir die Systemwahl wurden vergleichende
Berechnungen angestellt, die zum Ergebnis fiihrten,
dass tiberall da, wo die Meteorwasser auf nichstem
Weg in natiirliche Gewisser abgeleitet werden kon-
nen, das Trennsystem durchzufithren ist, wihrend
in den ibrigen Gebieten dem Mischsystem der Vor-
zug gebiihrt. Dies stiitzt sich freilich nur auf wirt-
schaftliche Ueberlegungen, denn fiir den Betrieb der
Kliranlage selbst steht es ausser Zweifel, dass das
Trennsystem weit iiberlegen ist, da es der Kldranlage
nur Schmutzwasser zufiihrt, bei Niederschligen
keine Ueberlastung verursachen kann, auch im Win-
ter eine fiir die Klirwirkung der Anlage giinstige
Temperatur des Wassers sichert und die Nachteile
der beim Mischsystem erforderlichen Entlastungs-
anlagen vermeidet.

Nach grindlicher Abklirung dieser prinzipiellen
Fragen konnte das endgiiltige Projekt fiir das Kanali-
sationsnetz des ganzen Einzugsgebietes von rund
1200 Einwohnern mit seiner Klaranlage aufgestellt
werden. Mit Riicksicht auf das relativ kleine Ein-

Warterhauschen

Sammel- , Kentroti-
& Rechenschacht

zum Sce

Abb. 1 Situation 1:1250.
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zugsgebiet mit bisher noch vorwiegend lindlichem
Charakter durfte man sich auf die Projektierung
einer Klaranlage fiir nur mechanische Klarung be-
schranken und auf Zusehen hin von der Ergianzung
durch eine biologische Nachreinigung absehen.
Immerhin ist auch die Frage einer spatern Ergin-
zung durch eine solche studiert worden. Es ist jedoch
anzunehmen, dass mit nur mechanischer Klarung
eine so weitgehende Verbesserung der heutigen Ver-
hiltnisse erzielt wird, dass das wiinschbare Ziel auf
lange Sicht erreicht bleiben wird.

Der Voranschlag fiir die Kanalisationen des gan-
zen Einzugsgebietes mit seiner Kliranlage ergab eine
Gesamtkostensumme von rund Fr. 400 coo.—. Na-
tiirlich ist eine kleinere Gemeinde gezwungen, derart
grosse Baukosten auf mehrere Jahre zu verteilen und
die gesamten Anlagen etappenweise auszufiihren. Ein
solches Vorgehen rechtfertigt sich ja auch vom
Standpunkt der Arbeitsbeschaffung, indem die In-
angriffnahme der einzelnen Etappen auf die Zeit-
punkte drohender Arbeitslosigkeit verlegt werden
kann.

Im Kehlhof-Stifa wurden in der im verflossenen
Jahre ausgefiihrten ersten Bauetappe der Ausbau der
Kliranlage mit einer Anschlussmoglichkeit fiir 9oo
Einwohner, die Ablaufleitung bis zum See, sowie
die Zubringerleitungen in dem nichstliegenden Teil
des Einzugsgebietes erstellt, wihrend die Kanalisa-
tionen der weiter entfernten Teile in zwei bis drei
Etappen zur Ausfithrung gelangen sollen.

Die Bauarbeiten fiir die erste, nun zum Betrieb be-
reitstehende Etappe wurden durch die Erstellung der
180 m langen Ablaufleitung zum See eingeleitet, um
dadurch die notige Vorflut fiir den Bau der Klar-
anlage und der Zubringerleitungen zu schaffen. Die
bis zum Ufer in leicht armierten Schleuderzement-
rohren erstellte Leitung endet in einer rund 30 m
langen, auf dem Seegrund verlegten und verankerten
schmiedeisernen Leitung gleichen Kalibers, deren
Miindung 1,5 m unter dem niedrigsten Seespiegel
liegt.

Das durch ein in seinem letzten Teil offenes Ge-
rinne der Kliranlage zufliessende Abwasser passiert

Abb. > Ansidht wvon Zulaufgerinne mit Rechen, Entlastung und Sandfang, in Fliess-

richtung gesehen.

zuerst einen Grobrechen, durch welchen Schwemm-
korper zuriickgehalten werden. Im Falle einer ge-
legentlichen Verstopfung durch Papier, Lappen usw.
sichert eine ebenfalls durch Rechen geschiitzte Um-
leitung den umgebenden Platz vor einer Ueber-
schwemmung. Das Rechengut des regelmissig zu rei-
nigenden Rechens wird durch ein spezielles Reini-
gungswerkzeug abgestreift, tropft in einer Rinne ab
und wird kompostiert. Das Wasser durchfliesst als-
dann eine Entlastungsrinne, deren Kapazitit geeicht
ist, und die nur eine so grosse Menge durchlisst, als
die Kliranlage bei dem verlangten Wirkungsgrad
noch zu verarbeiten vermag. Das zu Zeiten von Nie-
derschligen diese Menge iiberschreitende Quantum
fillt beidseitig der Rinne in ein unter dieser ange-
ordnetes Bassin, aus dem es durch eine Umleitung
direkt in die Ablaufleitung der Kliranlage gelangt,
ohne diese passieren zu miissen. Die nun dem Lei-
stungsvermogen der Kliranlage angepasste Schmutz-
wassermenge gelangt in den Sandfang, einem stark
erweiterten und vertieften Doppelgerinne, in dem
sich Sand und Kiesel, die vom Wasser mitgeschleppt
werden, infolge starker Reduktion der Fliess-
geschwindigkeit ablagern. Im Betrieb steht stets nur
die eine Hilfte des Gerinnes, wihrend die andere
zur Entnahme und Trockenlegung des abgelagerten

=g
Kehrplatz B
,,,,,,, T ; 1 o
R Schiammabgabe [ (o3
v 5 BT | —
Faulraum 40 m*
t
ki 2

Abb. 3 Langssohnitt 1:1250.
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Abb, 4 Ansicht des Sandfanges, gegen Fliessrichtung gesehen.

Sandes durch beidseitigen Abschluss ausser Betrieb
8esetzt wird. Entsprechend dem fortschreitenden
Ausbau des Kanalnetzes und damit der etappenweise
indernden Zuflussmengen sind Entlastungsrinne und
Sandfang durch entsprechende Massnahmen den je-
Weiligen Bedingungen anzupassen. lhr Ausbau er-
folgte gemadss den endgiiltig zu erwartenden Verhilt-
Nissen. Der vorliufig noch stark reduzierten Be-
lastung wird durch provisorische holzerne Einbau-
ten Rechnung getragen.

Nun gelangt das Schmutzwasser in die eigentliche,
der mechanischen Klirung, d. h. der Ausfillung
durch Gravitation dienende Kliranlage, die nach
dem Prinzipe der Emscherbrunnen erstellt wurde.

urch eine Verteilrinne mit Einlaufschlitzen fliesst
das Wasser in die beiden durch den darunter liegen-
den Faulraum kommunizierenden Absitzbecken. In-
olge schr grosser Reduktion der Fliessgeschwindig-
eit fallen die Schmutzstoffe allmihlich auf die stei-
N, trichterférmig nach unten zusammenlaufenden

dngswinde, von denen sie durch Schlitze in den
aulraum gelangen. Die 8 m langen und 2 m breiten
bsitzbecken besitzen einen Inhalt von zusammen
46 m’, wihrend der nutzbare Inhalt des Faulraumes
Und 40" m betrigt. Die beweglich und verschieb-
ar angeordneten Tauchwinde verschiedener Tiefen
So‘.llen eine gute, den besten Wirkungsgrad ergebende
Uhrung des Wassers bewirken. Thre glinstigste Stel-

Absitzbecken )
2x 23

Faulraum
4aQOm

Abb. RQuerschmitt 1:1250.

lung wird im Betrieb ermittelt. Das am Ende der
Absitzbecken mechanisch gekldrt anlangende Was-
ser fliesst iiber eine Ueberfallkante in die Samme!-
rinne, von wo es in den geeichten Meflschacht fallt
und in die Ablaufleitung zum See gelangt. Der Aus-
lauf dieses Schachtes ist durch Schieber verschliess-
bar, wodurch Messungen der geklirten Wassermen-
gen jederzeit auf einfachste Weise ermoglicht werden.

Dank der giinstigen Situation der Kldranlage
wird es moglich, den im Faulraum gesammelten
Schlamm ohne maschinelle Einrichtung ihm zu ent-
nehmen. Die lings der Bahnlinie erstellte Zufahrt
endet bei der Kliranlage in einem Kehrplatz, dessen
Niveau so tief gelegt wurde, dass die zur Schlamm-
entnahme vorfahrenden Wagen direkt unter den
Entnahmerohren aufgestellt werden konnen. Da die
Miindung der letztern noch 1,50 m unter dem Was-
serspiegel der Kldranlage liegt, fliesst der diinnfliis-
sige Schlamm beim blossen Oeffnen des Schiebers
einer Entnahmeleitung unter natiirlichem Ueberdruck
aus. Die beiden vorhandenen Leitungen € 200 mm
entsprechen den beiden trichterformigen Vertiefun-
gen der Sohle des Faulraumes. Die Entnahme hat
nach Bedarf zu erfolgen. Sie muss spitestens begin-
nen, wenn die Schlammablagerung die Hohe der
obern Verengung des Faulraumes erreicht hat und
muss beendigt werden, bevor aller Schlamm abge-
lassen ist, da stets ein Teil des eingearbeiteten Schlam-
mes zur Impfung der nachfolgenden Ablagerungen
zurtickbehalten werden muss.

Abb. 6 Einblick in das eine Absitzbecken.
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intérieure en Italie, en se basant sur les centres collec-
teurs du trafic, tels que Milan, Crémone, Mantoue, Rovigo,
Ferrare, Venise et Monfalcone. Il y aurait donc des voies
latérales reliant les zones des lacs avec les centres ci-dessus
et une voie transversale constituée essentiellement par
le Po, recueillant le trafic des voies latérales. D'apres les
indications du Ministre des Travaux Publies, il existe dans
la plaine du Po et en Vénétie 2000 km de voies navigables,
dont 700 km sont constitués par le Po avec ses 560 km de
longueur et ses affluents. 700 km de ce réseau de 2000 km
sont accessibles aux chalands de 300 tonnes, tandis que les
autres ne le sont qu’aux chalands de 100 tonnes et parfois
moins. Un progrés considérable a été déja réalisé dans
le domaine de la navigation fluviale — déclare S. E. le
Ministre Cobolli Gigli — en décrétant les travaux pour
la régularisation des fleuves et des canaux non seulement
en vue de satisfaire aux exigences de la navigation, mais
en tenant également compte des besoins de lirrigation et
de aménagement des forces hydroélectriques, afin que
les charges des capitaux engagés dans ces travaux ne gre-
vent pas uniquement les transports, mais soient réparties
également sur les autres exploitations. Ainsi, la régulari-
sation des eaux du Lac Majeur ne vise pas seulement a
relier ce lac a I'Adriatique, mais aussi a irriguer 45 000 ha
de terrain et & aménager les forces hydrauliques par la
construction de deux usines hydroélectriques, 'une a Viz-
zola d’une puissance de 60 000 ch, et I'autre a Porto Torre
d’'une méme puissance. De méme, la régularisation du
Lac de Garde, de I’Adige, ete. en vue du développement
de la navigation intérieure permettra d’améliorer Iirri-
gation de 240000 ha de terrain et de produire environ
220 000 000 kWh d’énergie hydroélectrique. L’ensemble
de ces travaux destinés & aménager un nouveau réseau
de voies navigables permettra donc en outre d’irriguer
300 000 ha de terrains agricoles et de produire annuelle-
ment 400 000 000 kWh d'énergie hydroélectrique.
D’autre part, S. E. Cobolli Gigli a annoncé que le gou-
vernement italien a décidé d’entreprendre la construction
de canaux reliant Ferrare a I’Adriatique, afin de rendre
ce port fluvial accessible aux navires de 600 tonnes, et de
procéder a la régularisation du P6 entre I'embouchure du

Mincio et celle de I’Adda, en vue d’établir une liaison
directe entre le PO et le port fluvial de Milan.

A propos de la liaison entre Milan et I’'Adriatique, M. le
Conseiller National Franco Marinotti, administrateur-dé-
légué de la Snia Viscosa et chef de 'administration de la
province de Milan, a présenté a la réunion de Ferrare un
rapport illustrant cette question. La voie navigable entre
Milan et ’Adriatique comprend un trajet de 380 km entre
Milan et Venise, auquel vient s'ajouter d’une part un
canal de 130 km entre Venise et Monfalcone avec em-
branchement sur Torre di Zuino, ot la Snia Viscosa pos-
stde sa grande fabrique de cellulose produite avec la
canne commune, et d’autre part une liaison fluviale de
130 km entre Milan et Locarno (Suisse). Pour rendre pos-
sible la navigation directe entre la Suisse et ’Adriatique
— poursuit le directeur de la Snia Viscosa — avec des
navires de 600 tonnes, il faut compléter la voie Venise-
embouchure du Mincio, déja accessible a des navires de
600 tonnes, par la régularisation du trajet entre I’embou-
chure du Mincio et celle de I'Adda (110 km) et par la cons-
truction du canal entre I'embouchure de I’Adda et Milan
(60 km), dont les travaux ont déja commencé. D’apres
M. Marinotti, I'exploitation du réseau de navigation inté-
rieure dans la plaine du P6 aura une trés grande impor-
tance pour la mise en valeur des centres industriels qui
se sont développés autour de Milan. Si T'on considére en
outre la voie fluviale Milan-Po-Adriatique en fonction de
la communication entre la Suisse et ’Adriatique, son im-
portance au point de vue international est évidente, car
cette voie constituerait le prolongement naturel et sar
de lacheminement des marchandises en provenance de
I'Orient vers le Nord et I'Ouest de I’Europe, permettant
ainsi de lutter contre la concurrence qui va se développer
par le réseau de navigation fluviale en voie d’aménage-
ment entre la Mer Noire et la Mer du Nord.

A Dlissue de la réunion de Ferrare, des ordres du jour
ont été approuvés, invitant les intéressés a la navigation
intérieure italienne a examiner la possibilité de réunir
tous les efforts en une organisation commune, qui pour-
rait au besoin financer également les entreprises de navi-
gation intérieure. A.G.

Wasser- und Elektrizitidtsrecht, Wasserkraftnutzung, Binnenschiffahrt

Einnahmen der Kantone aus Wasserrechtskonzessionen.

Die Einnahmen der Kantone aus Wasserrechtskonzes-
sionen haben sich wie folgt entwickelt:

1900 273000 Fr.
1910 1290000 Fr.
1920 2922000 Fr.
1930 4 656 000 Fr.
1937 4831 000 Fr.

Verzicht des Konzessiondrs auf die Wasserrechtskonzession.

In No. 1, Jahrg. 1940 dieser Zeitschrift ist auf Seite 2,
zweite Spalte, 7. Zeile von unten, folgende Richtigstellung
anzubringen:

Der Satz: «Daran bezahlten die Rhitischen Werke bis
1935 schon etwa 85000 Fr.» ist zu streichen und wie folgt
zu erselzen:

«Demzufolge bezahlten die Rhitischen Werke allein
bis 1935 schon 525000 Fr., was den Gemeinden inklusive
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Zins und Zinseszins zu 4 % insgesamt rd. 728 857 Fr. ein-
gebracht hat.»

Aushau des Kraftwerkes Oberhasli.

Die Baudirektion des Kantons Bern richtet an den Re-
gierungsrat zu Handen des Grossen Rates eine Vorlage
itber den Bau der zweiten Stufe der Kraftwerke Ober-
hasli AG. Wir entnehmen diesem Schriftstiicke folgendes:

Seit Jahren haben sich die Kraftwerke Oberhasli mit
der Frage des weiteren Ausbaues beschiiftigt und sich
schliesslich fiir den Ausbau in einer Stufe Handeck-Innert-
kirchen entschlossen. Die Konzession datiert vom 4. No-
vember 1938. Die Linge der ausgeniitzten Wasserstrecke
betrigt 13,330 kim, das Gefille brutto 675,72 m. In der Zen-
trale Innertkirchen, die, wie der Zuleitungsstollen, das
Wasserschloss, der Druckschacht, die Zentrale und der
Unterwasserstollen, vollstindig in Fels angelegt wird,
kommen vorerst zwei bis drei Maschinengruppen zu 55 000
PS, total also 110 000 bis 165 000 PS, zur Aufstellung. Die



	Die Klärung der Gemeinde Stäfa am Zürichsee

